
Drei
Kult-
Spiele

» Tetris (1984)
Klötze platzsparend stapeln und dann
möglichst kontrolliert abarbeiten. Das
simple Spielprinzip wurde spätestens mit
der Einführung des Gameboys 1989 zum
absoluten Kult-Titel.

Pac-Man (1981)
Zu den ältesten und populärsten Spielfigu-
ren gehört Pac-Man. Was nur wenige wis-
sen: auch seine Gegenspieler haben Na-
men. Sie heißen Shadow, Speedy, Bashful
und Pokey. flo

Moorhuhnjagd (1999)
Es war der Schrecken aller Arbeitgeber.
Wenn das Moorhuhn auf dem Bildschirm
erschien, lag die Arbeit brach. Seitdem ent-
wickelte sich eine ganze Moorhuhn-Indus-
trie: Vom Puzzle bis zur Pflüschfigur.

ie auf einem Altar prä-
sentiert stand er da, in
schummriges Wohnzim-

merlicht getaucht: Unser erster
Computer. 1997, ich war in der
dritten Klasse, kam mein Vater
abends von der Arbeit und werkel-
te hinter verschlossener Wohn-
zimmertür. Wie konnte ich ahnen,
dass meine analogen Kinderzeiten
für immer vorbei sein sollten und
soeben das persönliche digitale
Zeitalter mit diesem grauen Kas-
ten eingeläutet wurde?

Nach vier Jahren mit Floppy
Disks und Monkey Island, waren
es letztlich die Dinosaurier, die
mir anschließend den Weg ins vir-
tuelle Netz ebneten: Ein Referat
über die Urzeitechsen brachte
2001 den Umschwung. Stunden-
lang saß ich an einem Samstag-
vormittag über diverse Lexika ge-
beugt und sammelte mühselig
nützliches Wissen über die pos-
sierlichen Tiere.

Nachmittags hatte ich tatsäch-
lich zwei Seiten Informationen
handschriftlich zusammengetra-
gen. Als ich abends von einer
Freundin wiederkam, brachte ich
die zehnfache Datenmenge ausge-
druckt im Gepäck mit: Dino-Infos
aus dem Web.

Ohne Internet wird das Kind in
der Schule nicht mehr mitkom-
men, stellte mein Vater fest und
bestellte am nächsten Tag dieses
virtuelle Datenwunder.

W

Digitale
Dinosaurier

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

Lisa Bertram über Dinosaurier, die das
Internetzeitalter einläuteten.

KOLUMNE 
„Ohne Internet
wird das Kind in
der Schule nicht
mehr mitkommen.“

Viele Apps bieten die Möglich-
keit, kostenlos Fotos zwischen
Smartphones hin- und herzusen-
den. Die Anwendung Snapchat al-
lerdings erlaubt es den Nutzern
nun, Fotos mit eingebautem
Selbstzerstörungsmodus zu sen-
den. Das klingt nach einer Szene
aus einem „Mission Impossi-
ble“-Film, bedeutet aber eine
neue Form von Datenschutz. Denn
vor dem Verschicken legt der Nut-
zer selbst fest, wie lange die Fotos
auf dem Handy des Gesprächs-
partners zu sehen sind. Nach min-
destens einer oder maximal zehn
Sekunden verschwindet das Foto
dann wieder vom Handy und wird
nicht gespeichert. Um einen emp-
fangenen Schnappschuss zu öff-
nen, muss der Finger auf die dazu
eingehende Nachricht gehalten
werden, wodurch die Anfertigung
eines Screenshots erschwert wird.
Gelingt dies dennoch, bekommt
der Absender sogar eine Benach-
richtigung.

APP DER WOCHE 

Snapchat ver-
schickt Fotos mit
Haltbarkeitszeit und
integriertem Selbst-

zerstörungsmodus.

Was ist Ihre unverzichtbare Lieb-
lings-App? Schreiben Sie uns an
digitales.leben@bzv.de
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Ob Kopfschütteln oder Schaden-
freude – auf der Website
www.webfail.at hat der geneigte
User jeden Tag einen Grund dafür.
Hier findet die gnadenlose Aus-
schlachtung von Naivität, fehlge-
schlagener Kommunikation oder
schlichter Dummheit statt.
Manch einer stellt nur all zu oft
seine mediale Inkompetenz unter
Beweis – zur Freude der Webge-
meinde. Auf der Website sind

Screenshots von Unterhaltungen
bei Facebook oder per SMS zu se-
hen, außerdem gibt es Bilder und
Netzfundstücke – dabei immer
wichtig: der Fail, also das, was
schief gelaufen ist.

Der Tipp für die Seite kommt
von Tobias Stehl. Philipp Engel
hat dem Tippgeber drei Fragen
gestellt.

Wie kamen Sie auf die Seite
Ich bin durch Zufall über das Tei-
len eines „Facebook Fail des Ta-
ges“ (FFdT) auf Facebook darauf
aufmerksam geworden.

Welches ist der beste Fail?

Einen besten gibt es nicht wirk-
lich, es gibt viele sehr gute. Nicht
schlecht ist zum Beispiel der, in
dem eine Mutter stolz auf ihre
Tochter ist. Sie sei sehr beliebt,
weil ihr Handy in ihrem Zimmer
die ganze Zeit vibriert. Später
stellt sich heraus, dass die Tochter
scheinbar sehr einsam ist – und
die Vibration nicht von einem
Handy stammt. Die Tochter zahlt
es ihrer Mutter heim, indem sie
behauptet, sie habe „das Teil“ aus
Mutters Nachtschrank. Abschlie-
ßender Kommentar von „Ha-
rald“: „Das verstört mich auf so
vielen Ebenen.
In einem anderen Fail verwech-

sekt eine Userin die Worte „inkon-
tinent“ und „inkonsequent“ und
regt sich tierisch auf, als sie auf
den Fehler aufmerksam gemacht
wird.

Wie oft am Tag schauen Sie drauf?
Ich schaue dort mehrmals täglich
drauf, mindestens ein Mal alleine
wegen dem FFdT, ansonsten sind
dort teilweise auch recht lustige
Bilder.

Eine Internetseite sammelt „Webfails“, also vor allem digitale Gespräche, die auf witzige Weise schiefgehen

Ist es das Handy, das die ganze Zeit vibriert?

Was ist Ihr Tipp? Schreiben Sie uns
eine Mail an : digitales.leben@bzv.de
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Unser Leser Tobias Stehl
gab uns den Lesertipp der Woche:

Jülich. Mit einem neuen Super-
rechner hat Deutschland seinen
europäischen Spitzenplatz ausge-
baut. Europas schnellster Super-
computer Juqueen schafft nach
Angaben des Forschungszentrums
Jülich 5,9 Billiarden Rechen-
schritte (Petaflops) pro Sekunde.

Die IBM-Anlage sei rund
100.000 Mal schneller als ein mo-
derner PC, wie das Forschungs-
zentrum Jülich mitteilte. In der
Weltrangliste der Supercomputer
(„Top 500“) belegte der Jülicher
Rechner bereits im November den
fünften Platz. Der Rechner wird
für wissenschaftliche Simulatio-
nen etwa in der Gehirn- oder Kli-
maforschung eingesetzt. dpa. 

Supercomputer
aus Deutschland

Von Jan-Michael Schürholz

Braunschweig. Einkaufen im Inter-
net wird immer beliebter. Doch
geht es ans Bezahlen, steht man
oft vor den Fragen, welches der
Bezahlverfahren sicher ist. Wel-
che Daten müssen preisgegeben
werden? Wann erhalte ich im Fall
der Fälle mein Geld zurück?

Detlef Kruck, Oberkommissar
der Polizeiinspektion Salzgitter,
Peine, Wolfenbüttel sagt: „Grund-
sätzlich sind alle Online-Bezahl-
verfahren sicher.“ Wenn es Pro-
bleme mit Datenklau gebe, dann,
„weil die User zu wenig für die Si-
cherheit ihrer Daten getan ha-
ben“, so der Polizist.

„Viele nutzen häufig immer die-
selbe E-Mail-Adresse und dassel-
be Passwort“, sagt er. Gelinge es
einem Hacker diese Daten durch
Phishing auszuspähen, könne
schnell ein großer Schaden entste-
hen. „Oft missbrauchen enge Ver-
wandte oder Bekannte die Daten“,
sagt der Polizist. Kruck rät daher:
„Wechseln Sie so oft es geht Ihr

Passwort und speichern Sie keine
Bank- oder Kreditkartendaten auf
ihrem Rechner oder im Internet.“
Dem stimmt auch Julia Topar,
Pressesprecherin des Bundesver-
bandes deutscher Banken, zu und
rät, die Anti-Viren-Software und
Firewall stets aktuell zuhalten.

Der Verbraucherschutz warnt
jedoch vor der Nutzung der Kre-
ditkarte im Internet. Der Käufer
müsse dort einen vollständigen
Datensatz (Kartentyp, Name,

Kreditkartenummer, Prüfnummer
und Ablaufdatum) preisgeben.
„Theoretisch können so beliebig
oft verschiedene Beträge abge-
bucht werden.“ Außerdem sei eine
Rückabwicklung der Zahlung mit
Kreditkarte – außer bei Betrug –
nicht möglich, so die Verbrau-
cherschützer. Topar sieht dieses
Problem nicht. „Kontrollieren Sie
aber regelmäßig ihre Rechnungen
und Kontoauszüge“, sagt sie. To-
par rät auch dazu, nur vertrauens-

würdige Shops zu nutzen. „Gehen
Sie sicher, dass Ihre Daten ver-
schlüsselt gesendet werden.“ Er-
gänzenden Schutz biete ein
Secure-Code, eine Sicherheits-
nummer, mit dem eine Zahlung
zusätzlich bestätigt werden muss,
sagt Topar.

Eine ähnliche Sicherheit bietet
Paypal. Dabei handelt es sich um
ein treuhänderisches Zahlungs-
verfahren, erklärt sie. Der Verkäu-
fer erhalte sein Geld erst, wenn der

Kunde seine Ware erhalten hat.
„Bei Kleinbeträgen bis 100 Eu-

ro können auch ,Ukash‘ oder die
‚Paysafecard‘ Alternativen sein“,
sagt Kruck. Diese Varianten funk-
tionieren ähnlich den Prepaid-
Karten bei Handys. Der Kunde
zahlt einen Betrag X ein und er-
hält dafür einen Code. „Der Kun-
de zahlt dann mit dieser Ziffern-
folge, bis das Guthaben aufge-
braucht ist. Mehr nicht“, erklärt
der Polizei Salzgitter.

Bezahlen im Internet, aber wie?
Online-Bezahlverfahren werden immer beliebter. Doch es gibt einige Fallstricke.

Die Möglichkeiten, im Internet seine Waren zu bezahlen, werden immer vielfältiger. Grafik: Jan-Michael Schürholz
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Paypal
Das Verfahren ist inzwi-
schen weit verbreitet.

Die Zahlung des Kaufpreises an
den Verkäufer erfolgt erst , wenn
die Ware beim Käufer eingegan-
gen ist.

Der Nutzer muss sich mit ei-
ner E-Mail-Adresse und ei-

nem Passwort registrieren und
seine Kontodaten hinterlegen.

Ukash/PaySafeCard
Eine Ziffernfolge steht für
einen durch den Kunden

eingezahlten Betrag X. Geht der
Code verloren, ist nur dieser Be-
trag weg.

In der Regel sind nur Beträ-
ge bis 100 Euro möglich. Es

gibt keine Möglichkeit, das Geld
wiederzuerhalten.

Kreditkarte
Die Kreditkarte ermöglicht
ein flexibles Einkaufen. Ab-

buchungen werden auf dem Kon-
toauszug der Kreditkarte ausge-
wiesen. Inzwischen auch als Pre-
paid-Kreditkarte möglich.

Der Inhaber gibt seine voll-
ständigen Kreditkartenda-

ten im Netz bekannt. Dadurch
wird ein Missbrauch möglich.

Lastschrift
Eine Zahlung per Lastschrift
kann in einer bestimmten

Frist widerrufen werden.

Nutzer muss Bankdaten im
Internet preisgeben.

Sperr-Hotline für Karten mit
Zahlungsfunktion sowie für Inter-
net-Banking-Zugänge  ò 116 116.

ONLINE-BEZAHLVERFAHREN IM VERGLEICH

 DIGITALES LEBEN  Samstag, 16. Februar 2013W02




